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l >ünaübergang NidoMiel » Riga .
Zur Zrage öer Reichstags -

auflöfung .
Zur selben Stunde wie gestern hier ist auch auf dem ent -

gegengesetzten Ende der deutschen öffentlichen Meinung , näm -
hch in der „ Kreuzzeitung " , die Frage der Reichstags -
auf lös u n g erörtert worden . Bei der ungeheuren Wichtig -
teit dieser Angelegenheit für das ganze deutsche Volk scheint
es uns angebracht , von den Ausführungen des hochkonfer -
vativen Organs das Wesentliche wiederzugeben . Die „ Kreuz -
zeitung " hält es natürlich auch ohne Befragung des Volkes für
erwie ' en , daß die Konservativen bevollmächtigt seien , im
Namen des Volkes zu handeln , und fährt dann fort :

Dennoch hält sich die demokratische Presse — wohl in dem
Glauben , damit einen besonders wirksamen Vorstoß gegen den
Sturm im Lande zu machen — bemüßigt , an die „ Konservativen "
oder die „ Alldeutschen " die Frage zu richten , ob sie denn bereit
feien , auch die letzten Konsequenzen zu ziehen und den Willen
dcS Volkes im Wege einer Auslösung des Reichstages
ermitteln zu lassen . So ist die Frage der Auslösung von jener
Seite aus zur Erörterung gestellt worden ; nicht ohne den Vor -
Wurf , es sei unverantwortlich , daß die Alldeutschen und die Kon -
sewativen mitten im Kriege zur Auslösung drängten . Stellten
wir uns rein auf den parteipolitischen Standpunkt , so würden
wir die Auslösung des Reichstags auf Gvund von Beschlüssen ,
bei denen die Sozialdemokraten die Kriegs kre -
dite ablehnen ( ? ) und gleichzeitig andere Parteien sich mit
ihnen zu einer Mehrheit verbinden , die dem Verzichtsrieden das
Wort redet , oder sonst den Lcbensinteressen Teutschlands in
seinem Daseinskämpfe nicht Rechnung trägt , nur begrüßen
können . Wir sind überzeugt , daß aus solchem Wahlkampfe ein
ganz anderer Raichslag als der jetzige zurückkehren würde . Den -
noch verkennen wir den ungeheuren Ernst einer solchen Maß -
ncchme� während des Krieges keinen Augendlick . Dabei denken
wir besonders an die Millionen von Kämpfern draußen im Felde ,
deren Stimme wir bei den Entscheidungen über Deutschland »
Ankunft nicht . entbehren möchten , und denen ihr einmütiges Zu -
sammenbalten im Kampfe wenn irgend möglich , nicht hinter ihrer
Front durch einen Wablkampf der Parteien erschwert werden
sollte . Aber unmöglich scheint es uns leider nicht zu sein , daß
dieser Konflikt eintritt und auch noch von unserem Volke auf sich
genommen und überwunden tverden muß . Wenn die Mehrheit
immer wieder darauf pocht , es gebe , eben weil eine Auflösung
undenkbar sei , für den Kanzler gar keinen anderen Ausweg , als
daß er sich der Reichstagsmehrheit unterwerfe ,
sq muß als unsere Ansicht klar und deutlich ausgesprochen werden ,
daß der Kanzler , seinem Worte entsprechend , sich die Führung
unter keinen Umstände » in dieser Weise aus der Hand nehmen
lassen darf und wird . Glaubt er nach seiner pflichtmäßigcn Ueder -
zcugung einen anderen Weg gehen zu müssen , als die Mehrheit
es will , so wird er das , davon sind wir überzeugt , auch auf die
Gefahr hin tun , daß alsdann di « Mehrheit in irgend welchen
Bcseblüsien oder Kundgebungen sich in einer Weise , die eine Auf -
lösung erforderlich macht , ihrer vaterländischen Pflicht versagen
könnte . Tie Schäden und Gefahren der Rcichstagsauflösung wäh -
rond des Krieges , so ernst sie zu nehmen sind , können nicht größer
sein , olS der Schade , der entsteht , wenn die jetzige Reichstags -
mehrheit die Notlage des Vaterlandes ausnutzt , um die Gewalt
an sich zu reisten und die Hand des Kanzlers zu einer Politik zu
führen , die die deutsche Zukunft gefährdet . Wir wollen den
Gegenstand nicht verlassen , ohne dem dringenden Wunsche und
doch auch der Hoffnung Ausdruck zu geben , daß di « jetzige Reichs -
tagsmehrheit zu einem Maße von Besonnenheit zurückkehren
möge , welche derartige Gefährdungen unseres Landes während
der Kriegszeit vcrmeidbar macht .

Zur Steuer der geschichtlichen Wahrheit sei zunächst fol -
gendes festgestellt : Ausgeworfen worden ist die Frage der Neu -

wählen nicht von der Linken , sondern von der Rechten . Am
27 . August schrieb Graf Revcntlow in der „ Deutschen
Tageszeitung " :

Wcnn die sogenannte ReichstagSmeHrHeit das wirklich glaubt ,
was sie mit starken Worten zu behaupten pflegt , so würde sie in
der heiteren Ruhe deS Besitzenden von der Möglichkeit der Auf -
werfung der Mehrheitssragc durch Neuwahlen reden lassen . . .

Die „ Kieuzzeitung " beginnt also ihren inneren Krieg
mit einer Unwahrheit . Sticht von „ jener " Seite ist die

Frage der Neuwahlen aufgeüvorfen worden , sondern von ihrer
eigenen .

Auf die Herausforderung der „ Deutschen Tageszeitung "
antwortete der „ Vorwärts " am 28 . August :

Fordern die Konservativen Auflösung des Reicks -
tags uno Neuwahlen während des Krieges , so können sie dabei
der entschiedensten und tatkräftigsten Unterstützung der Sozial¬
demokratischen Partei gewiß sein . Denn einer demokratischen
Partei wäre es unwürdig , wenn sie der Entscheidung des Volkes

auswiche , die von einer anderen Seite gewünscht
wird . Es kann in solchem Fall auch gar nicht mehr ihre Auf -
gäbe sein zu� untersuchen , ob dieser Wunsch ernst gemeint
sei oder nicht .

Damit kam die Erörterung in Fluß . Auch wir verkennen

mit der „ Kreuzzeitung " „ den ungeheuren Ernst einer solchen

Maßnahme keinen Augenblick " . Wenn ihn jemand verkannt

In Flandern Vorfeldgefechte — Gelände -

Verlust bei Hurtebise — Richthofens < > 0 ter

Luftfieg — Französischer Angriff bei

Monastir gescheitert — Keine größeren
Kämpfe am Jsonzo — 325 Italiener

gefangen .
Amtlich . GroßesHauptquartier , ben2 . September

1917 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Der starke Artilleriekampf gegen die Mitte der flandrischen
Front hielt bei Tage und die Nacht hindurch an ; Vorscldgefecht «
verliefen für uns günstig .

Bei St . Quentin und an der Oise nahm die FewertSti gleit
gegen die Bortage zu ; ein Erknndungsvorstoß westlich von La
Fere brachte uns Gefangene ein .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Bei Allcmant nordöstlich von Soisions wurden bei einer
gewaltsamen Erkundung dem Feinde blutige Verluste zugefügt
und Gefangene abgenommen .

Auf dem Rücken des Ehemin - deS - Tames blieb bei Abschluß
der Kämpse am Gehöft Hurtebise ein begrenzter Teil unserer
vorderste » Linie in der Hand der Franzosen .

Bor Berdun schwoll erst abends der Feucrkampf an ; nachts
flaute er ab .

Rittmeister Freiherr von Richthofen errang gestern seine «
KO. Luftsieg .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .

Front Prinz Leopold .

Längs der Düna , bei Smorgon und Baranowitschi steigerte
sich die Feuertätigkrit .

Südöstlich von Riga , bei Friedrichstadt und Jlluxt waren
eigene Unternehmungen von Erfolg .

Westlich von Luck brachte uns ein Vorstoß von Sturmtrupps
Gewinn an Gefangenen und Beute .

Front Erzherzog Joseph .

Zwischen Prnth und Suczawa TtörungSfeuer und Vorfeld »
geplänkel .

hat , so war es Graf Reventlow , dessen herzliche Unbekümmert -
hert gegenüber äußeren w- ie inneren Konflikten allgemein be -
kannt ist .

Mit der „ Kreuzzeitung " sind wir der Meinung , daß eS
im Interesse des Reiches läge , dieses von ihrem Parteigenossen
gelegte Feuerchen wieder auszutreten . Aber über die Be -

dingungen , unter denen dies geschehen kann , sind wir der

genau entgegengesetzten Meinung wie das konservative Leit -

organ . Hier öffnet sich eine unüberbrückbare Kluft der Welt -

anschauung .
Die „ Kreuzzeitung " verlangt zweierlei . Erstens , daß der

Reichskanzler im Sinne der kleinen konservativen Minderheit
regiert und zweitens , daß die Mehrheit „ im vaterländischen
Interesse " vor ihm und ihr zu Kreuze kriecht . Das kann sie
nicht , weil sie gerade im vaterländischen Interesse genötigt ist ,
eine Orientierung der äußeren und inneren Politik zu verlan¬

gen , die der konservativen schnurstracks entgegengesetzt ist .
Es steht Ueberzeugung gegen Ueberzeugung . Das Ideal

der Minderheit ist wach außen die deutsche Weltherrschaft und
der deutsche Schwertfrieden , der der ganzen Welt nach deut¬

schem Gesetz Ruhe gebietet . Das Ideal der Mehrheit ist der
dauernd durch internationale Rechtsgarantien gesicherte Frie -
den , der allen Völkern das Recht der nationalen Freiheit zu -
erkennt .

Das Ideal der Minderheit ist nach innen angebliche un -

unischränkte Herrschaft der Monarchie , d. h. in Wirklichkeit
ihre . Herrschaft , das der Mehrheit ist die Gleichberechtigung
aller Staatsbürger .

Die Mehrheit ist davon überzeugt , daß die Politik der

Minderheit nickt nur falsch , sondern nach außen und innen

undurchführbar ist und daß jeder Versuch , sie durchzu¬
führen , das deutsche Volk mit dem schwersten Verhängnis be -

droht , das je auf ein Volk niedergefallen ist . Kann die Mehr -
heit , so fragen wir ihre Gegner , bei solcher Ueberzeugung den

Wünschen der „ Kreuzzeitung " entgegenkommen ? Ein solches
Opfer des Intellekts wäre gleichbedeutend mit dem schlimm -
sten Verrat an Land und Volk . Kein Gegner , der seine eigene
Ueberzeugung bochhält , sollte ihr das zumuten .

Und , so fragen wir weiter , ist der deutsche Reichstag vom
Volk dazu gewählt , in Zeiten der ungeheuersten Ent - >

Heeresgruppe Mackensen .

In den Bergen nordwestlich von Focsani suchten die Ru -
mäncn und Russen unseren Truppen den erkämpften Boden

streitig zu machen . Erbitterte Gegenangriffe des Feindes schei -
terten verlustreich vor unseren Linien .

Mazedonische 5? ro «t .
Bei Monastir griffen die Franzosen mit starken Kräfte « an .

Längs der Straße nach Prilep eingebrochener Feind wurde

niedergemacht oder gefangen , der Ansturm seitlich des Weges
von den bulgarischen Truppen überall zurückgeworfen .

Am Doliropolje brachen neue Angriffe der Serbe « zu -
sammcn .

Der Erste Generalquartiermeister .

Ludcndorff .

Abendbericht .
Berlin , 2. September 1917 abends . Amtlich .
Im Westen keine grüßercu Kampfhandlungen .
Deutsche Korps sind südöstlich von Riga über die

Düna gegangen . Unter ihrem Druck haben die Russen

begonnen , ihren Brückenkopf westlich des Flusses eilig zu
räumen . _

Ter österreichische Bericht .
Wien , 2. September . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Ter Feind mühte sich vergebens , unseren Verbündeten

die . nordwestlich von Focsani errungenen Erfolge durch starke

Gegknangrisfc streitig zu machen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die offene Stadt Trieft wyrde gestern wieder des öfteren

von italienischen Fliegern hcimgcsucht , die insgesamt 70 Bomben

abwarfen .
Am Jsonzo sind am gestrigen Tage größere Kämpfe unter -

blieben . Italienische Tcilangriffe auf der Hochfläche von

Bainsizza — Heiligengeist , bei Görz und bei Jamiano scheiterten

und wurden von unseren Sturmtruppcn mit erfolgreichen

Gegenunternehmungen beantwortet . Im Bereiche deS Monte San

Gabriele hielten unsere Geschütze die feindlichen Massen nieder .

In der Nacht zum 1. September sind hier 10 Offiziere und

315 Mann sechs italienischer Regimenter als Gefangene in

der Hand der tapferen Verteidiger geblieben .
Der Chef deS GeneralftabeS .

scheid ungen tatlos und apachisch zuzusehen , wie das Land

nach feiner Ueherzeugung — im Sinne der konservativen
Minderheit mißregiert wird ? Hat das Volk noch all den

namenlosen Opfern , die es gebracht hat , nicht einmal das

Recht zu verlangen , daß die Meinung seiner gewählten Ver -

tretung respektiert wird ? So ist das Problem ganz klar gc -

stellt . Entweder der gegenwärtige Reichstagi
muß als verfassungsmäßige Vertretu n g d e s

d e u t s ch e n V o l k e s anerkannt und respektiert�
werden oder das Volk muß zur Wahl eines�

neuen Reichstags aufgerufen werden .

Ein Drittes gibt es nicht . Aber gerade dieses unmögliche�
Dritte ist cs , was ' die Konservativen wollen . Sie wollen nichts

daß der Reichstag respektiert wird , und sie wollen in Wirklich -

keit auch keine Neuwahlen , bei denen , wie sie selbst sehr gut

wissen , nichts von ihnen übrig bleiben würde . Sie wollen

vielmehr , daß der Reichstag bleibt , aber als totes Glied

der deutschen Reichsverfassung behandelt wird .

Sie wollen durch einen Kanzler nach ihrem Herzen regieren . «
Und der Reichstag hat „ in vaterländischem Interesse " zw

kuschen .
Wir wiederholen : Dazu hat das Volk den Reichstag nicht

gewählt I
Die „ Kreuzzeitung " sagt , die Mehrheit fordere vom

Reichskanzler „ die Unterwerfung " . Auch das ist falsch . Wer '

sich in Fragen der letzten und höchsten Ueberzeugung unter -

wirft , den möchten wir nicht einmal als Schreiber in der

letzten Landratsstube sehen , geschweige denn an der höchsten
verantivortlichen Stelle des Landes . Ehe man seine lieber - ■

zeugung preisgibt und sich zum Werkzeug eines fremden
Willens macht , den man für schädlich hält — gehtmanals
aufrechter Mann und überläßt anderen die Verantwortung .

Hier ist der springende Punkt . Ein Reichskanzler
kanngehen . derReichstagnicht ! Der Reichskanzler

'

bleibt , bis er seine Entlassung nimmt . Der Reichstag kann

seine Entlassung nicht nehmen , er muß ausharren in '

seinem Pflicht - undTreueverhältnis zum Volk ,
bis seine Wahlperiode zu Eude ist oder bis er aufgelöst wird .

Dieses Pflicht - und Treueverhältnis sollte kein ehrlicher
Gegner geringschätzen !



Die Regierung kann de n Rsicßztagdesä . August
davon jag e n, das ist ihr Recht und ihre starke Macht . Sie
soll jetzt , ehe sich die Aufregung im Lande weiter verbreitet ,
erklären , ob sie von diesem Recht Gebrauch machen will oder
nicht . Sie darf sich aber nicht zu einer Behandlung der beut -
schen Volksvertretung verleiten lassen , die sich das deutsche
Volk nicht gefallen lassen würde . Besteht ein Konflikt ,
so mag er so rasch wie möglich auf dem einzigen versassungs -
mätzigen Wege , durch Reichstagsauflösung und Neuwahlen ,
ausgetragen werden . Das ist — trotz aller Bedenken , denen
auch wir uns nicht verschließen können — immer noch hundert¬
mal besser als dauernde Reibungen und vergiftendes Miß¬
trauen mit dem unausbleiblichen zerrüttenden Ende .

Besteht aber dieser Konflikt nicht , dann müssen die Hetzer
gegen den Reichstag in ihre Schranken verwiesen , mutz die
Politik des Reiches geführt werden , wie es der gemein¬
samen U e b e r z e u g u n g der Regierung und der Volks -
vertretung entspricht . In diesem Sinne fordern auch wir eine
starke Führung und jene Ordnung im Lande , deren
das deutsche Volk dringend bedarf , um den schwersten aller
Kriege bald zu einem guten Ende zu führen !

Und jetzt hatderHerrReichskanzlerdas Wort !

Ein Dokument zur Zrage der

Schuld am Weltkrieg .
Der Wortlaut der Aussagen Januschkewitschs und

Suchomlinows .
Berlin , 2. September . Der Wortlaut des bekannten Berichts

über die Aussagen im Suchomlinow - Prozetz ist folgender :
Als erster Zeuge sagt « der frühere Stabschef des Höchstkom -

manöierenden , General I a n u s ch k e w i t s ch, aus . Verteidiger
Sacharin fragte den Zeugen , ob ihm am Tage der Mobilmachung
nicht der frühere Zar telephoniert habe , die Mobilmachung aufzu¬
schieben oder einzustellen . Zeuge antwortete , ein solches Telephon -
gesprach habe tasächlich stattgefunden , es babe sich aber Nur um
Abänderung der allgemeinen Mobilmachung in
eine Teilmobilmachung der vier Südwest bezirke
gehandelt . Auf Antrag der Verteidigung , sein Telephongespräch mit
dem früheren Zaren detaillierter wiederzugeben , erzählt Zeuge die
Umstände , welche der Kriegserklärung vorangingen . Zu Anfang
war beschlossen wanden , nur die T e i l m o b i l m a ch u n g der vier
Bezirke zu erklären , um Oesterreich - Ungarn zu schrecken , dann aber
wurde die Frage erneut entschieden , und am 30. wurde nach meinem
Vortrag beim früheren Zaren von ihm der S e n a t S u k a s über
die Gesamtmobilmachung unterzeichnet . Auf der Gesamt -
Mobilmachung bestehend , sagte ich damals , es sei unbedingt er -
forderlich , unsere Haltung nicht nur Oesterreich , sondern auch dem
hinter seinen Rücken stehenden Deutschland bestimmt zu zeigen .
Wir waren uns sehr wohl bewußt , daß der Zar jetzt auf die Mobili -
sation nicht verzichten konnte , denn Deutschland wußte ,

daß unser militärisches Kampfprogramm bis zum Jahre 1918

fertig sein wird ,
und daß Deutschland deshalb die Zeit bis zur Durchführung dieses
Programms ausnützen mühte . Aus Petershof erschien ich in der

Ministerratssitzung und überbrachte den vom Kaiser unterzeichneten
MobilmachungsukaS , aber noch am selben Tage , etwa gegen 11 Uhr
abends , wunde ich vom Kaiser anS Telephon gerufen . ES wurde mir
die Frage gestellt , wie es mit der Mobilmachung stehe . Ich ant -
«ortete , daß die Mobilmachung bereits im Gange sei . Mir
wurde die weitere Frage gestellt , ob man nicht auf die allgemeine
Mobilmachung verzichten und sie durch eine Tcilmobilmachung nur
in bezug auf Oesterreich - Ungarn ersetzen könne . Ich antwortete ,
da ? fei außerordentlich schwierig , es drohten katastrophale Folgen ,
die Mobilmachung habe bereits begonnen , 400 000 Reservisten seien
bereits einberufen . Da erklärte mir der frühere Zar bestimmt , e r
habevonKaiserWilhelmeinTelegrammerhalten ,
in welchem sich jener mit feigem Ehrenwort dafür
verbürge , daß , falls die allgemeine Mobil -

machunng nicht erklärt werde , die Beziehungen
zwischen Rußland und �Deutschland wie bisher

freundschaftliche bleiben würden . Nach dieser Unter¬

redung mkk dem Zaren fuhr ich zu Ssasonow und überzeugte ihn ,
daß man jetzt eine Aufhebung der allgemeinen Mobilmachung nicht
bewerkstelligen könne . Es wurde beschlossen , daß er am Morgen dem

Kaiser neuen Vortrag halte . Tatsächlich hat er diesen Vortrag ge -
halten , und am folgenden Tage um 414 Uhr fand eine Beratung im

Schlosse statt , an welcher Ssasonow , Suchomlinow und ich teil¬

nahmen . In etwa 10 Minuten hatten wir beschlossen , daß keine

Möglichkeit vorhanden sei , die allgemeine Mobilmachung rückgängig

zu machen , und daß die Aufhebung der Mobilisation für Rußland
verderbenbringend fein würde .

Nach dem Zeugen bittet Suchomlinow , Ergänzungen zu
der Aussage machen zu dürfen . Er spricht sehr einfach , macht

weitauSholende Gesten mit den Händen , schlägt sich an die Brust ,
ist aufgeregt und gibt lange und konfuse Erklärungen ab . . . In
der Nacht zum 30. Juli " , erklärte er , . läutete mich der ehemalige

Zar an und besahr mir , die Mobilmachung aufzuheben . Ich
erhielt

einen direkten Befehl ,
einen bestimmten Befehl , der keinerlei Erwiderungen zuließ . Ich
war ganz benommen . Die Mobilmachung war bereits erklärt ,
und bei einer Rückgängigmachung drohte eine Katastrophe . Was
sollte ich tun ? Ich wußte , daß es unmöglich sei , die Mobil -
machung rückgängig zu machen , daß es technisch undurch -
führ bar sei , was würde dann in Rußland vorgehen . Weiß
Gott , was da für ein Brei herauskommen würde .
Ich fühlte , daß ich zugrunde gehe . Eine halbe
Stunde nach dem Gespräch mit dem Kaiser läutet micht Januschke -
witsch an ; er sagte mir , der Kaiser habe ihn von der Einstellung
der Mobilmachung in Kenntnis gesetzt . Und was haben Sie ihm
geantwortet ? fragte Januschkewitsch . Ich antwortete , daß eS
technisch unmöglich sei , aber der Zar befahl trotzdem ,
die Mobilmachung einzustellen . General Januschkewitsch fragte
mich , was nun geschehen solle . Ich antwortete ihm ;

Tun Sie nichts .

Ich fühlte , wie ein Seufzer der Erleichterung von
seinen Lippen kam . Am nächsten Morgen

log ich dem Zaren vor
und erklärte ihm , die Mobilmachung finde nur in den Bezirken
der Südwestgcbietc statt . An diesem Tage kam ich beinahe um
meinen Verstand . Ich wußte , daß die Mobilmachung
im vollen Gange sei und daß es unmöglich sei , sie ein -
zustellen . Zum Glück brachte man dem Zaren am selben Tage
eine andere Ncbcrzeugung bei , und ich bekam meinen Dank für
gute Durchführung der Mobilmachung , anderenfalls säße ich längst
im Kerker .

Zeuge Januschkewitsch wird nochmals votzgerufen .
Zwischen der Verteidigung und dem Ankläger entspinnt sich ein
Wettkampf , welche der Versionen die richtigere sei ; befahl der
frühere Zar ,

die Mobilmachung gänzlich einzustellen ,
oder war nur von einer Ersetzung der Gesamtmobilmachung durch
eine teilweise die Rede . Januschkewitsch besteht auf seiner
Meinung , macht aber die Ergänzung , daß er sich an die
Einzelheiten des Gesprächs mit Suchomlinow
nicht mehr erinnere . Dafür erinnere er sich aber gut ,
daß er mit dem früheren Kaiser nur über die Ersetzung der Ge¬
samtmobilmachung durch eine teilweise gesprochen habe .

Januschkewitsch erzählte weiter ; Am 29. Juki , als der
Beschluß über die Mobilmachung stattfand , sie «bor noch nicht er -
klärt war , beauftragte mich der frühere Zar , dem deutschen
Botschafter Pourtalcs , zu sagen , daß die Erklärung der
Mobilmachung durch Rußland kein feindseliger Akt
gegenüber Deutschland sei . und er beauftragte mich , dem
deutschen Botschafter die Versicherung abzugeben , daß Rußland die

Absicht habe , freundschaftliche Beziehungen zu
Deutschland aufrechtzuerhalten . Ich machte von
diesem Austrag eine Mitteilung an Ssasonow . Der Minister war
einer sehr geringen Meinung über den früheren deutschen
Botschafter . Er sagte mir , daß Graf Pourtales das in seiner Weise
auslegen werde und riet , lieber mit dem deutschen Militär -
attache Rücksprache zu nehmen , der in diesen Fragen mehr vsr -
stehe . Der Militärattache erschien auf meine Einlad - img im Ge -
neralstab . Früher erschien er in Mflitärunisorm pünktlich zur
angegebenen Stunde und sprach nur russisch An diesem Tage
aber ließ er mich eine ganze Stunde warten , erschien in Zivil
und sprach nur französisch . Ich wies darauf hin , daß Rußland
Deutschland gegenüber keine agvessiven Ziele verfolge . Der
Major antwortete , daß die Mobilmachung in Rußland leider
bereits begonnen habe . Ich gab ihm die Versicherung , daß
diese noch nicht in Angriff genommen sei . Da erklärte der Militär -
attache mit außerordentlicher Sicherheit , daß er diesbezüglich ge -
nauere Nachrichten besitze . Ich gab ihm

das Ehrenwort des Generalstabschefs ,

daß in jenem Moment , genau i » m 3 Uhr am 29. Juli , die Mobil¬
machung noch nicht erklärt sei . Ich erinnere mich dieses wichtigen
Moments in allen feinen Details genau . Der Major glaubte
mir nicht . Ich bot ihm an , es schriftlich zu geben , was er
höflich ablehnte . Ich hielt mich für berechtigt , ihm eine solche
Erklärung schriftlich zu geben , weil eine Mobilmachung in diesem
Moment tatsächlich noch nicht erfolgt war . Den Ilkas über die
Mobilmachung hatte ich noch in der Tasche .

der Fortgang ües Prozeß es .

Petersburg , 1. September . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphen - Agentur . ) Prozeß Suchomlinow . Es wurden Schrift¬

stücke verlesen , die daS Einverständnis Suchomlinows
mit einer Ges ellschaft heworbeben , der der ehemalige Mi -

nistcr Bestellungen über eine Million Granatzündcr für sieben
Millionen Rubel übertrug , obgleich er Nachrichten besaß , daß die

Werke dieser Gesellschaft dafür nicht ausgerüstet waren . Gleich -

zeitig ordnete Suchomlinow an , der Gesellschaft einen Vorschuß von
2) 4 Millionen auszuzählen , obgleich der Militärkontrolleur Ein -

s p r u ch erhob .

Der feldgraue Napoleon .
Von Max Eck - Troll .

Für den „Elsäsier " hat der Franzose und der Belgier noch

ungemein viel übrig .
Er steht in ihm immer noch den Landsmann , der gewaltsam

von Deutschland daran gehindert wird , sich offen für Frankreich zu
bekennen .

Man erficht daraus , was eine durch Jahrzehnte hindurch ge -
pflegte Propaganda , die in der französischen Fibel beginnt und in

dem Parlament und in der Presse tagtäglich beredten Ausdruck findet ,
in der Massentäuschung vermag .

Daß es in der Tatsächlichkeit ganz , ganz anders aussteht , daran

hat den französischen Stimmungsmachern nie etwas gelegen .
Sand in die Augen des Volkes streuen , war von jeher die

Kunst der französischen Revauche - Chauvinisten .
Wie tief eben der Glaube von dem . unterdrückten Elsaß ' heute

nach bald zweijähriger Besetzung von Nordfrankreich durch die

' deutsche Armee im Herzen der Franzosen wurzelt , das kann man

auf dem westlichen Kriegsschauplatz täglich gewahr werden — wenn

man sich etwas Mühe gibt , das Volk zu studieren .
Volksseelenstudium in Feindesland zur Kriegszeit ist aber ein

eigen Ding .
Man muß dabei sehr , sehr vorsichtig zu Werke gehen — diplo -

matisch — mit Schläue .
Und mit etwas Heuchelei I
Das ist häßlich I
Ich weiß es !
Aber diplomatische Schauspielerei ist notwendig , wenn man

dem französischen Volk in KriegSzeit in das Tiefinnerste schauen
will — als Feldgrauer .

Sonst wird man mit den dem Franzosen angeborenen Phrasen
der Höflichkeil eingelullt und eingebettet .

Man darf darum nicht sagen , daß man von Berlin ist , oder von

Hamburg oder Frankfurt am Main .
Will man den Franzosen reden hören , wie ' s ihm ums Herz ist ,

dann muß man von . Strasbourg ' sein — Alsacien .
Wenn im Osten — Polakei — der . Jüd ' die Herzen gesprächig

macht , dann im Westen der . Alsacien ' .

*

Habe ich da einen guten Freund . Feldmagazin - Jnspektor ist er

. m Kriege . Filmschauspieler im Frieden . Jetzt in einer Mittelstadt

Nordfrankreichs . Früher — vor der Mobilmachung — im Cafö
Größenwahn in Berlin 1V. 1V. Zoo - Gegend .

Dort haben wir uns kenneu gelernt . Hier uns freudestrahlend
wiedergefunden . Er . macht ' auch iu Franzosen - Pshchologie . Wenn
auch nicht mit der Entschuldigung , um später ei » dickbändiges Werk
darüber zu schreibe », fondern aus ganz materiellen Beweggründen .

Er ißt gern gut , trinkt gern gute französische Weine und steht
den Französinnen nicht ohne jegliches Interesse gegenüber . Be -

fonders dann , wenn sie hübsch sind , was nicht immer der Fall ist .
Gebürtig ist er aus Neu - Ruppin , wo die schönen bunten Bilder -

bogen herkommen . Vielleicht , daß seine märkische Vaterstadt ihm
das Talent mit auf den Lebensweg gegeben bat , in starken , bunt -

schillernden Farben aufzutragen .
Auf jeden Fall ist er bei den Franzosen , die er als einquartierter

deutscher Feldgrauer beehrte , nicht aus Neu - Ruppin , sondern aus

„ Ltrasbourg ; �, Alsacien .
Diese Vorspiegelung falscher Tatsachen weiß er nicht nur durch

sein tadelloses Französisch — für einen Neu - Nuppiner eine Selten -
heit — glaubhaft zu machen , sondern auch sein Aeußeres unterstützt
ihn dabei vorteilhaft .

Er hat nämlich täuschend ähnlich da ? Profil Napoleon des

Ersten .
Ein Umstand , der ihm — vor dem Kriege — in einem Napoleon -

film die Hauptrolle eingebracht hatte .

»

Es ist schon einige Monate her .
Wir saßen im Eake de Commerce in Eambrai und tranken

einen Kaffee nach dem anderen .

Ringsum an den weißmarmornen Tischchen saßen die . Tin -
heimischen ' . Die tranken ihren Absinth , nachdem sie sorgfältig
Wasser über den auf einem durchlöcherten Löffel liegenden Zucker
hatten hinabträufeln lassen zu dem grünen Gift . Auf den abge -
schossenen roten Sammetpolstern saßen die reichen und angesehensten
Bürger der Stadt , spielten Karten , pokerten , schüttelten die schwarz -
punktierten Elsenbeinwürsel aus einen roten imitierten Perser Teppich ,
der über dem Marmortisch ausgebreitet lag , oder spielten auf gut
gepflegten Billards Karambol .

Von uns Feldgrauen nahmen sie wenig Notiz oder wagten ab

und zu einen wenig sreuiidlichcn Blick zu uns herüber . Ein Blick .

an den sich der Feldgraue im besetzten Nordfraukreich gewöhnen muß .
Beim . Garqon ' bestellten wir einen Kognak . Auch der Wirt

kam auf uns zu und knüpfte ein Gespräch mit uns an . Der Feld -

Der Zeuge General S a w i t sch , ftülher Berichterstatter über
den Heereshaushalt in der letzten Duma , sagte : Die Mängel der

russischen Artillerie lagen für die Duma seit langem klar zutage ;
die Vorräte an Gewehren und Maschinengewehren waren gleich -
falls ungenügend , aber Suchomlinow tat beinahe nichts , um

diesen traurigen Zustand zu bessern .
Das Zeugnis des Dumapräsidenten Rodsiank o ge -

staltet sich zu einer Anklagered « . Rodsianko sagte : Der Minister
liebte die Duma nicht und behandelte sie geringschätzig . Als tnc

Lage an der Front infolge des Geschoßmangels drohend wuvde und
die Duma Lärm schlug und die Vaterlandsliebe der Industriellen
anrief , tat Suchomlinow zuerst so, als ob er sich lebhaft für dicc

Frage interessiere , aber bald begann er , den Bemühungen der Ab -

geordneten uberlegten Widerstand entgegenzusetzen . Dieser Wider -

stand verwickelte die schreckliche Lage der Armee noch mehr , die sich

genötigt sab , waffenlos zu kämpfen . Im Mai 191ö erklärte

Großfürst Nikolaus die Fortsetzung des Krieges unter solchen Ilm -

ständen für unmöglich . Ich bin damals , sagte Rodsianko , nach Ga -

lizien gegangen , und was ich dort gesehen habe , hac mich mit

Schrecken erfüllt . Ich versichere , daß die Verantwortlichkeit für
unsere ungeheueren Verluste während des Rück -

z u g e s ganz und gar auf Suchomlinow fällt .
Weiter wunden die Leiter der Fabriken von Brtansk und an -

derer Werke , die gegenwärtig für die Landesverteidigung arbeiten ,
als Zeugen vernommen . Sie erzählten , welche Schmie rigkei -
ten sie zu überwinden hatten , um von der Artillerieverwaltung Bc -

stellungen zu erhalten . Diese . habe sie zunächst� alle schlecht
empfangen und sogar versichert , daß die ruffische Armee mit

Geschossen reich versorgt sei . Schließlich seien Bestellungen ge -

ßeben worden , aber mit beträchtlichen Verspätungen , die der russi -

schen Armee großen Schaden zugefügt hätten .

Die letzte Sitzung öes polnischen
Staatsrates .

Warschau , 1. September , lieber die 33 . Plenarsitzung
des Provisorischen Staatsrats vom 30 . August
unter dem Vorsitz des Vizemarschalls wird noch berichtet :

Nachdem der österreichisch - ungarische Regierungskommissar
Baron Konopka die bereits gemeldete Erklärung bei¬

der Okkupationsregierungen abgegeben hatte .
wurde die Erklärung der in der Sitzung vom 23 . August nicht

anwesenden Staatsratsmitglieder zur Kenntnis genommen ,

wonach diese sich mit den damals gefaßten Be -

schlüssen solidarisch erklären . Ferner wurde der

Bericht der Uebergangskommission über die Unterredung mit

dem Generalgouverneur zur Kenntnis genommen . Es wurde

festgestellt , daß die Uebergangskommission zur Er -

ledigung der laufenden Angelegenheiten und zur Fertig¬
stellung der angefangenen sowie Ueberweisuna aller Ange¬

legenheiten an die neuen polnischen Staatsbehörden g c-

wählt ist . Tie persönlichen Dienstleistungen des Krön -

Marschalls wird der Vorsitzende der Uebergangskommission
erfüllen . Die Uebergangskommission� wird selbst über den

Augenblick ihrer Auflösung beschließen sowie über die

Bureaus und Fonds des Staatsrats verfügen . Ter Schrift -

führer wurde angewiesen / einen besonderen Bericht über die

Tätigkeit des Staatsrats anzufertigen . �
Am Schluß der

Sitzung dankte Vizekronmarschall Pomorski den Regierunas -
kommissaren in überaus berzlichen Worten für ihr Wirken .

Er betonte , daß die Regierungskommissare nicht nur Beamte

der Okkupationsbehörden , sondern treue
�Freunde des

Staatsrats und bemüht waren , alle Schwierigkeiten zu be¬

heben . Im Namen der Regierungskommissars dankten Graf

Hutten - Czapski und Baron Konopka dem Vizekronmars� - �ll
für seine , berzlichen Worte . Nachdem dem Vizekronmarl� >all
für seine Arbeit gedankt war , wurde die letzte Sitzung

des Staatsrots geschlossen .

Ermatten üer englischen Angriffe .
Berlin , 2. September . In Flandern sokgten startem Feuer

auf den Dpernbogcn vom Mirtag des 1. bis zum Morgen des

2. September englische Patrouillenvorstöße , die überall abgewiesen

wurden . In Gegend Hollebeike schoben die Deutschen ihre Gräben

um etwa 100 Mater vor . In den letzten Tagen war die englische

Angrisfstäligkeit sichtlich ermattet ; es ist jedoch nicht aus -

geschlossen , daß die Engländer aus Prestigegründen noch

wettere Angriffe wagen , ehe sie auch die zweite große Schlacht um

die flandrische U- Boot - Basis als endgültig vevlorcn aufgeben .

Der englische Angriff auf L e n s , bei dem die kanadischen

Divistonen geopfert wurden , ist bereits vorläufig aufgegeben . Im

ganzen ArtoiS war die Gefechtstätigkeit gering . Beiderseits

St . Quentin war das Feuer nur zeitweise gesteigert . Bei dem

gestern gemeldeten Gefeckt bei Vendbuille wurden von den Dem -

schen 3 Offiziere , 29 Mann und 3 Maschinengewehre sowie eine

graue aus Neu - Ruppin ließ im Gespräch so beiläufig einfließen , daß
er ein „ Alsacien de Strasbourg " sei.

Wenige Minuten später sahen wir den Wirt bei seinen Lands -

leuten drüben an den Svielertischen in eifrigem Gespräch .

Sofort wurden die Blicke von her anderen Seite herüber merk -

lich milder und freundlicher .
Der Neu - Ruppiner strich seine Napoleonlocke in die Stirne

hinein .
Er dachte an das Bild von Napoleon bei Waterloo , das er in

dem Napoleon - Film vor dem Kriege zu stellen hatte .
Und wieder kam der Herr Kaffeesieder zu uns herüber und lud

den Freund aus Brandenburg zu einer Partie Billard ein und

flüsterte ihm zu :

„ Ab — monsleur vous arez taut ä kait llair de Napoleon

premier 1" ( Sie sehen ganz wie Napoleon I . aus . )

«

Als wir am nächsten Tage wieder in das Tafe kamen , begrüßten
die anwesenden Franzosen mit dem sreundlichsten Lächeln von der

Well den Neu - Ruppiner :

„ Ab ! — Bonjour M. Napoleon premier ! "
Das war nicht ironisch gemeint . ES kam auS vollem Herzen .
Einige bessere Familien der Stadt luden ihn zum Essen ein .

und es dauerte nur kurze Zeit , da war der . feldgraue Napoleon "
eine der populärsten Persönlichkeiten der nordfranzöfischen
Mittelstadt .

Tie kleinen Französinnen , die sonst aus Furcht vor Denun -

ziationen nach dem Krieg « sich davor scheuten , ihnen bekannte Feld -

graue auf der Straße zu grüßen , spazierten� öffentlich mit dem

Neu - Ruppiner durch die Straßen und die prächtigen Anlagen der

Stadt .
Sie schüttelten ihm ihr Herz aus , sprachen mit ihm über den

Krieg und seine Begleiterscheinungen , wie sie sonst wohl kaum je
mit einem Feldgrauen gereder halten .

Er war ja ein Alsacien de Strasbourg . Ging der „ Alsacien "
auf der Straße , so tuschelten sich die Franzosen und Französinnen
einander zu :

„ Voilä — Napoleon premier — un Alsacien !"
Was nun , wenn die kleinen Französinnen und die alten

Herren des Cake de Commerce erfahren werden,� daß ihr Alsacien
de Strasbourg und Napoleon premier ein waschechter Branden -

burger aus Neu - Ruppin war ?
Ob . . . Ia . . . lal
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machten die Deutschen bei einem Patrouillenvorstoß bei La Krae
lll Gefanyene .

Auf dem Chemtn des Dames derblieb den Franzossn
« IS ganzer Gewinn ihres verlustreichen Angriffs vom 31. August
lediglich ein Stück des vorderen Grabens in etwa ein
Kilometer Breite . Oestlich Vauxaillon holten deutsche Stoßtrupps
mit geringem eigenen Verluste 10 Gefangene und zwe « Schnell -
ladegewehre aus den frangösische >n Gräben . Auch in der Cham -
pagne brachten deutsche Patrouillen Gefangene ein . An der

Werdunfront stockt der französische Angriff weiterhin . Auch das

Artilleriefeuer blieb am 1. September gering und schwoll erst
gegen Abend zu größerer Stärke an .

Am Osten ist die Gefechtstätigkeit an der Düna und bei

Smorgon gesteigert . Auch beiderseits des SerechS lebte sie auf .
Die Russen steckten daS Dorf Oprischeny sowie die Bahnstation von
Tereblestic in Brand . An der Solka und an der Bistrita stießen
die Verbündeten erfolgreich mit Patrouillen vor . Im Bergland
der Sufita machten die Russen und Rumänen verzweifelte
Anstrengungen , den Verbündeten ihre Geländegewinn « der
letzten Tage wieder zu entreißen . Mehrere nach kurzem Artillerie -
feuer mit starken Massen angesetzte Angriffe brache « unter schweren
blutvgen Verlusten der Russen und Rumänen zusamme « .

vergeblicher Ansturm üer Serben in

Nlazeüonien .
Berlin , 2. September . In Mazedonien hott Sarrail

nunmehr auch , allerdings mit reichlicher Verspätung , begonnen .
seinen gewohnten blutigen und erfolglosen Beitrag
zu der Generaloffensive der Entente zu leisten .
Die serbischen Angriff « auf dem Dobrolpaff « wurden fortgesetzt .
Di « Angriffskraft der Serben ist jedoch bereits
derart geschwächt , daß ihre Stürme mit Leich .
tigkeit abgeschlagen werden konnten . Die Frango -
sen , die am Nachmittag des 1. September noch starker Artillerien

Vorbereitung beiderseits der Straße Monastir — Prilep angriffen ,
vermochten zwar in die vordersten Gräben einzudringen , unter -
lagen aber im Nahkamp fe den bulgarischen Per -
teidigern . Wa § nicht im Kampfe blieb , wurde gefangen ge -
nvmmen .

Sofia , 1. September . GeneralftabSbericht vom 1. September .
Mazedonische Front : In der Gegend von Bitolia schwaches

Feuer . Im Cerna - Bogen griffen die Italiener nach heftiger Minen -
und Artillerievorbereitung die Höhe 1050 an . Sie wurden aber
durch einen Gegenangriff deutscher Abteilungen abgewiesen . Di «
Deutschen nahmen 20 Mann d « S italienischen Regiments Nr . 1K2
gefangen . Südlich der Cerna , bei Grcchesnitza heftiges Artillerie -
feuer . Schwache feindliche Gruppen versuchten , sich unseren Stel -
lungen zu nähern , wurden aber durch Feuer abgewiesen . In der
Moglena - Gegend , beim Dobropolje und auf den benachbarten Höhen
unternahmen die Serben auch heute nach heftiger Artillerie - und
Mincnvorbereitung wiederholte heftige , fruchtlose Angriffe ,
die sie s ch w e r st e Verluste kosteten . Bis Tagesanbruch griffen
sie dreimal an , doch wurden sie jedesmal durch Feuer abge -
wiesen . Beim letzten Angriff gelang es ihnen , in einen unserer
vordersten Gräben einzudringen , aber ein Gegenangriff
warf sie auZ dem Graben heraus , der mit serbischen
Leichen gefüllt war . Tagsüber versuchten die Serben unter
riesigem Granaten - und Minenverbrauch fünfmal anzugreifen ,
jedesmal aber wurden sie durch unser Sperrfeuer niedergemäht .
Einige ihrer Jnfanterieabteilungen , denen eS gelang , sich an einer
Stell « einem Hindernis zn nähern , wurden durch Maschinen -
gewehrfeuer und Bomben vernichtet Drei Ma -
schincngcwchre und andere ? Kriegsmaterial blieb bei diesen
Kämpfen in unserer Hand . Neben der tapferen Haltung unserer
Infanterie und Maschinengcwehrabteilungen , an deren festem
Widerstände sich die verzweifelten Angriffe der Serben brachen , ist
die ausgezeichnete Mitarbeit der Artillerie hervorzuheben . Ihrem
wirksamen Feuer gelang eS, die Mehrzahl der Angriff « des Feindes
rechtzeitig zu ersticken . Südlich von Ruma lebhaftes Artillerie -

feuer . Südlich des Dorfes Mojna versuchte eine feindliche Abtei -

lung überraschend in unser « Gräben einzudringen , sie wurde aber
durch daS Feuer der vorgeschobenen Posten abgewiesen . Zwischen
Wardar und Dojransee Artilleriefeuer , das südlich von Dojran
heftig anhält . Hier versuchte bei Einbruch der Dunkelheit ein «
feindliche Kolonne gegen die Höhe Prinz Kyrill vorzugehen . Sie
wurde durch Feuer abgewiesen . An der unteren Struma Pa -
trouillengefechte .

Die Schlacht am Isonzo .
Italienischer Bericht vom 1. September . Auf der Hochfläche

von Bainfizza verhältnismäßige Ruhe . Sehr lebhafter Kampf auf
den Nordhängen des Monte San Gabriele und östlich von Görz ,
van wo auZ der Feind gestern durch heftige umd wiederholte Gegen -
angriffe die verlorenen Stellungen wiederzunehmen versuchte . Er
wurde jedesmal unter blutigen Verlusten zurückgeschlagen .

Auf dem Karst nahmen wir im Tal « von Brestovizza neu «
Grabenstücke . Am gestrigen Tage nahmen wir 31 Offizier « und
435 Mann gefangen . Tie Gesamtzahl der seit Beginn der Schlacht
bis heute gemachten Gefangenen erhöht sich st» auf 720 Offizier «
und 26 581 Mann .

Eines unserer Fluggeschwader warf dreieinhalb Tonnen
Bomben auf Bahnanlagen bei Grahovo ( Tolmein ) .

An der Front im Trentino Tätigkeit unserer Patrouillen und
kleine feindliche Angriffe , die abgeschlagen wurden . Cadovna .

Der Krieg auf öen Meeren .

Ein Seegefecht bei tzorns Riff .
Berlin , 2. September . Dm 1. September frühmorgens stieß

nördlich von Horn ? Riff eine unserer SicherungSpatrouil -
len auf englische Kreuzer und Torpedoboote . Nach
kurzem Gefecht entzog sich der Feind , der durch einS unserer Flug -

zeuge mit Bomben belegt wurde , dem Eingreifen stärkerer
Streitkräfte . Von uns wurden vier als Vorpostenboot « verwendete

Fischdampfrr beschädigt und in dänischen Hoheitigewässern auf den
Strand gesetzt . Der größte Teil ihrer Besatzungen scheint g e-
landet zu sein .

Ter Chef deS Admiralstabes der Marine .

Verletzung öer dänischen Neutralität .

Ringköbing , 2. September . lRitzaumeldung . ) Heute früh gegen
7 llhr fand vor BzerrcgaardSstrand ein Seetreffcn statt . 4 deutsche
Minentrawler wurden von englischen Flottenteilcn auf den Strand

getrieben . Nach der Strandung fuhren die Engländer mit der Be -
schießung fort . Ringköbings AmlSavis zufolge schlugen die Gra -
naten bis in den Ringköbingfjord ein . Eine Anzahl Granaten

schlug auch in den Ort Birrrrgaard ein , wo ein Hau S beschädigt ,
aber niemand verletzt wurde . Etwa 100 deutsche Marinesoldaten
wurden gelandet . Anscheinend gab eS mehrere Tot «. Deutsche
Flu » gzeuge Und U- Boode nahmen an dem Kampf teil . � ■

Der englische Sericht .
London , 1. »September . Die Admiralität teilt mit : Unsere

leichten Streitkräfte zerstörten heute morgen vier feindliche Minen -
such « vor der Küste von Jütland .

Die allüeutschen Massen .
Di « Alldeutschen behaupten , daß die Massen des deutschen

Volkes hinter ihren Zielen ständen . Sie brüsten sich , daß sie bei

Neuwahlen zum Reichstag große Siege erringen würden ( weil sie
ganz genau wissen , daß die Regierung Neuwahlen während
de ? Krieges wenn irgend möglich vermeiden wird ) . Ganz siegeS -
gewiß sind sie allerdings nicht , denn Graf Reventlow getraut sich
nur mit Hilfe regierungsseitiger Wahlmache und behördlichem
Terrorismus „ grüßten Stils " zu siegen . Von der wirklichen Be -

deutung der alldeutschen Gefolgschaft konnte man jüngst in
Weimar ein Bild gewinnen . Dort hatte der „ Unabhängige Aus -

schuß " eine Versammlung einberufen , in welcher alle niedenge -
ritten werden sollten , die für « inen Frieden ohne Annexionen und
Kontributionen eintreten . In Erwartung der Massen hatte man
den großem »Saal der „ Erholung " gemietet und tagelang wurde
die alldeutsche Reklametrommel geschlagen . Als Redner hatte man

sich « in « besondere „ Zugkraft " , Professor Langhans aus Gotha ver -

schrieben . Ue- ber de « Erfolg wollen wir die Alldeutschen selber
berichten lassen . Die alldeutsche „ Weimarische Zeitung " sagt :

„ Leider war die Veranstaltung sehr schwach besucht , ein Um -
stand , der ein bedenkliche ? Streiflicht auf die politische Einsicht
und Gleichgültigkeit der Einwohnerschaft unserer Residenzstadt
werfen könnte , wenn man keine anderen Gründe für dies « auf -
fällige Teilnahmslosigkeit ins Feld zu führen in der Lage ist . "

O ja , die Gründe sind in Weimar ganz bekannt , denn man

weiß dort folgendes : Die vor einiger Zeit van der Sozialdemokrati .
sehen Partei « inberufen « Versammlung für einen VerständigungS -
friede n im Garten des VolkshauseZ hatte einen Besuch von über
1500 Personen aufzuweisen . — Da wird selbst der „ größte »Stil "
des Grafen Reventlow nichts helfen .

Trotz ihres Fiaskos genierten sich die Alldeutschem übrigens
nicht , in der üblichen Weise Hindenburg anzutelegraphieren . Na -

türlich sind die paar Alldeutschen die Vertreter WeimcrrS , die 1500
im Garten des VoLShamses existieren für sie nicht .

I . K.
Die „ Internationale Korrespondenz " schreibt über die „ Auf .

nähme der Wilson - Note in Deutschland " :
Mit jubelnder Genugtuung stellt die „ Deutsche Tageszeitung "

fest : „ Die deutsche Demokratie stellt sich auf die Seite des Herrn
Wilson ? Die Entente , deren Wortführer Herr Wilson in diesem
Falle ist , und die Gruppen der deutschen Mehrheitsparteien mar -
schieren Arm in Arm , um die deutsche Regierung zu zwingen ,
den Willen der Gegner zu erfüllen . " Und tags darauf triumphiert
die Wortführerin der Eroberungspolitiker im Preffechor : „ Die
deutsche Demokratie glaubt , daß Wilson mit seinen ? lnklagcn und
Behauptungen recht hat ! "

Man begreift wirklich nicht mehr , ob «in Wahnsinn die deut »
sehen Politiker ergriffen hat oder ob lauter Verbrecher
jetzt die Zeitungen schreiben . Wenn es wahr wäre , ! >aß dft
deutsche Demokratie dem Wortführer der Entente zujubelte , dann
wäre es ja schade um jeden Soldaten , der auch nur noch eine
»Stunde länger an der Front ausharrt « . Dann täten wir ja
besser , um jeden Preis Schluß zu machen und den Hals unter
das Joch der Feinde zu strecken . Denn darüber ist sich doch die

„ Deutsche Tageszeitung " hoffentlich auch nicht unklar : gegen vier
Fünftel der Welt und gegen die deutsche Demokratie zugleich kann
das Reich nicht weiterkämpfen .

Zu Deutschlands Glück ist die Behauptung der „ Deutschen
Tageszeitung " eine dreiste Unwahrheit . Einzig und allein der
„ Vorwärts " hat sich auf die Seite Wilsons gestellt , kein andere ?

Organ der deutschen Demokratie . Wir verweisen z. B. auf die

„ Frankfurter Zeitung " . . . .

Di « „ Internationale Korrespondenz " erhebt damit mit noch

schärferer Betonung als irgendein reaktionäres Blatt gegen daS

Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei die verleumde -

rische Behauptung , eS habe sich auf die Seite einer Macht

gestellt , mit der sich Deutschland im Kriege befindet . Und das ,
weil der „ Vorwärts " sich erlaubt hat , die Bedingungen der Wilson -
Note ohne Gereiztheit zu prüfen und wahrheitsgemäß festzustellen ,

daß die einzige in ihr wörtlich ausgesprochene Bedingung , die

Demokratisierung Deutschlands , den Wünschen des deutschen Volkes

selbst entspricht .
MeinungSverschiedenbeiten hat es immer gegeben und wird

eS immer geben . Aber Denunziationen a u S den « ige -
nen Reihen sind eine neue und hoffentlich vorüber -

gehende Erscheinung in der sozialdemokratischen Parteigeschichte .
Da Ernst Heilmann versichert , daß nicht „ lauter Ver -

b r e ch e r jetzt die Zeitungen schreiben " , sondern daß „einzig und

allein der „ Vorwärts " sich auf die Seite Wilsons gestellt hat ,

unterzeichne ich diese Entgegnung mit meinem Namen . Für die -

jeinigen , die mich nicht kennen , füge ich hinzu , daß ich vom ersten

Tage des Krieges an bis zum heutigen Tage — mit der einzigen

Unterbrechung meines Felddienstes — die Sache der deutschen

Landesverteidigung täglich publizistiisch vertreten habe .

Friedrich Stampfer .

Lette Nachrichten .
TaszynSki verläftt daS polnische Nationalkomitee .

Wien , 2. September . Die „ Z e i t " meldet auS Krakau vom
1. September : In der Sitzung des polnischen National -
ko mite eS wurde eine Resolution vorgelegt , welche sich für den

Fortbestand des Nationalkomitees ausspricht . Der sozial -
demokratffcbe Reichsratsabgeordnete Daszhnski erklärte , die

Resolution stehe in krassem Widerspruch zur polnischen öffentlichen
Meinung , welche die Abschaffung des Rational -
k o m i t e e S verlange , und verließ mit den engeren Parteigenossen
und dem Abgeordneten der Stadt Lemberg Sliwinskh zum Zeichen
de « Protestes den »Saal . Die Resolution wurde hierauf ange -
nommen . Ferner wurde eine Resolution angenommen , welche gegen
alle Versuche protestierte , die polnische Armee und die polnische
Regierung außerhalb Polens auf eigene Faust zu organisieren .
Die beiden Resolutionen werden der heute in Krakau zusammen -
tretenden Vollversammlung der polnischen ReichsratS - und Land -

tagSabgeordneten unterbreitet werden .

Gcgenrevolutionäre Verschwörung .
Petersburg , 2. September . ( Reuter . ) Die Blätter melden :

Eine gegenrevolutionäre Verschwörung wurde von
der Petersburger StaatSanwaltschaf : zu der Zeit der Tagung der
Moskauer Konferenz entdeckt . Die Führer der Verschwörung sollen
bekannte Politiker und mehrere Offiziere sein . Tie
Untersuchung erbrachte Beweise für die Verschworung .

Geringe Gefechtstätigkcit am Jsonzo .
Wien , 2. September . Aus dem KriegSpresseguartier wird unier

dem 2. September abends gemeldet : Nach den bis 2 Uhr nachmittags
reichenden Meldungen war auch heut « die Kampftätigkoit am Jsonzo
verhältnismäßig gering .

Gchiller - Theater G . vom anöern Ufer . -

Einakter von Felix Salten .

Diese vor zehn Jahren erschienenen Einakter des bekannte «

Wiener Feuilletonisten nähern sich in ihrer feinen psychologischen

Pointierung , in geistvoller Lebendigkeit des Dialogs und bühnen -

mäßig geschicktem Aufbau dem Besten , was sein Landsmann

Schnitzler in seinen Einaktern geschaffen . Auch in dem Grundton

skeptischer Ironie prägt sich eine innere Verwandtschaft aus . Die

Darstellung der drei Hauptrollen durch Herrn P a e s ch k e war vor -

trefflich , überraschend wirken die ungewöhnliche VcrwandlungS -

fähigkeit , mit der er sich auf die so ganz und gar verschiedenen

Figuren in jedem Falle restlos einzustellen wußte . Das kraftvoll
kecke Selbstvertrauen , die ritterliche Art und kaltblütige Eni -

schlossenheit des einstigen . Kellners , der unter falschem Grafennamen
ein adeliges , von ihm glühend begehrtes Fräulein zur Frau ge -
Wonnen hat und aus dem Kampf mit dem standesgemäßen Rivalen ,
der ihm des Betrug ? zeiht , als Ueberlegcner hervorgeht , im ersten
Stückchen , kam ebenso überzeugend heraus wie daA Aesthetentum
des Kranken im „ Ernst des Lebens " und der gutmütig resignierte

Spott des genesenden Junggesellen in der „Auferstehung,, . Im

Mittelstücke , dem zweifellos dramatisch kraftvollsten , stand ihm in

Herrn N o a ck ein ebenbürtiger Gegenspieler zur »Seite . — Die lln .

Versöhnlichkeit derer , die auf anderem Ufer stehen , erhält im letzten
Glied des ZhkluS ein heiteres Nachspiel . Einem von den Aerzten

aufgegebenen Junggesellen kommt vor dem Stündlein , daS er für

sein letztes hält , das reuige Bewußtsein , daß er nicht eine »Seele ,

die in Liebe seiner gedenken werde , hinterlasse . So läßt er sich auf

seinem Totenbett mit einer ftüheren Geliebten , die ein Kind von

ihm besitzt , trauen , setzt sie zur Erbin seines Geldes ein . Indes die

Krisis geht vorüber , er gesundet . Eine SchicksalSwcndung , die

das so unverhofft statt mit der Erbschaft mit einem neuen Manne

beschenkte Mädchen , die längst �schon einen anderen hat , in pein -

lichste Verwirrung bringt . In der Schilderung , wie der Auf -

erstandene gehoben und gerührt von seinen schönen Illusionen
den Weg zur Wirklichkeit zurückfindet und in guter Haltung den

eifersüchtigen Nachfolger den Platz räumt , entfaltet sich ein freund -

lich spielender , nachdenklicher Humor . Ergötzlich assistierte Herrn

P a e s ch k e in der Rolle de ? von all dem Hin und Her ganz konfus

gewordenen neugebackenen Gatten Fräulein Adele Stasicwski .
ck.

GroMerlm
vor dem Ebschied .

Zn der Straßenbahn fuhr ich mit ihnen . Arbeiter waren

eS : Mann uud Frau . Beide jung . Sic : eine hell und

sauber gekleidete Blondine . Er : dunkel , sehnig i seine muSku -

lösen Glieder steckten in der Uniform eines Artilleristen . Sein

Urlaub mußte zu Ende sein . Seine Feldausrüstung war

überpackt und überschnürt mit einer Anzahl don Schächtelchcn
und Paketen . Einander gegenüber hatten sie in einem

der sommerlich offenen Änhängewagen Platz genommen .
Sie sprachen nicht viel nnt einander . Nur ihre

Augen suchten sich ; ständig , unaufhaltsam , als existierten die

Mitfahrenden gar nicht für sie , Ganz nahe hatten sie die

Köpfe aneinandergerückt . Wenn der Wind durch ihr Blond -

haar fuhr , dann streichelten ihre hellen Strähnen seine braune

Wange . Oder seine Finger , in denen ein nervöses Zittern
vibrierte , fuhren über ihren weißen ärmellosen Unterarm .

Dann dankte ans ihren halb noch mädchenhaften Augen ein

warmes , blaues Leuchten . Aber in seinen schwarzen Blicken

glomm ein Funkeln , das mehr war als der Widerschein des

Sonnenlichtes .
So fuhren sie von Haltestelle zu Haltestelle , aus der

Peripherie der Großstadt in das Herz des Häusermecres hin -
ein . Haupt an Haupt , Kinn an Kinn , Hand in Hand . Die

Wehmut der Scheidestnnde umzitterte ihre Gestalten . Aber

sie machte die stille Glückseligkeit des letzten Bei -

sammenseinS der beiden nicht herb und schwer .
Eine Goldwolke von Innigkeit und Zärtlichkeit um -

hüllte sie , machte sie taub und blind vor der

Mitwelt . Nicht die gelegentlichen Worte oder das leise ,
quellende Lachen lockte meine Aufmerksamkeit , sondern dies

zähe Sich - in - einander - saugen der Blicke , die auch nicht fiir
eine Sekunde voneinander ließen . . . . Ein junges Glück , in

das der Krieg seine Pranken geschlagen , fuhr da neben mir .

Ein Glück , das so reich im Ueberfluß schwelgte , daß eS gar
nicht merkte , wie seine Goldstrahlen auch in meinen Schatten
hinübcrrieselten . , . .

Vor einem der Bahnhöfe stiegen sie auS . Sie : blond

und weiß und anmutig . Er : schwer und fest , mit letzten
Gaben der Heimat schier überpackt . So verließen sie den

Straßenbahnwagen . So überschritten sie den großen , von

Menschen und Wagen überfluteten Platz . Meine Augen aber

hingen wie gebannt an ihnen und schauten ihnen nach , bis

sie kleiner und kleiner in der wachsenden Entfernung wurden
und sie der Strom der Großstadt sckstießlich ganz verschlungen
hatte . . .

Postverkehr mit Kriegsgefangenen .
Nach neueren Nachrichten läßt die russische Postverwaltung

Wertangabe auf Postpaketen an Kriegsgefangene in Rußland
und auf den über Rußland zu befördernden Paketen an Kriegs -
gefangene in Rumänien nicht mehr zu . Die Postanstalten nehmen
daher nur noch gewöhnliche Pakete an Kriegsgefangene in Ruß -
land und Rumänien an .

An die in dek Schweiz untergebrachten Kriegsgefangenen
und zahlungsunfähigen bürgerlichen Gefangenen sind infolge viel -
fach vorgnkommcner Mißbräud > e fortan Päckchen nur bis zum Gc -
wicht von 500 Gramm zulässig . Die Päckchen dürfen keine Gc -
tränke ( Branntwein u. dcrgl . ) enthalten . Unter diesen Bedingun -
gen sind die Päckchen nach der Schweiz Porto - und zollfrei . »Sen -
düngen über 500 Gramm und alle Sendungen mit Getränken an
Gefangene in der »Schweiz sind nur als Postpakete zulässig und
inüffen von je einer Bcglcitkartc und Zollinhaltserklärung be -
gleitet sein . Solche Pakete werden in der Schlueiz nur dann als
porto - und zollfrei angesehen , wenn sie zum persönlichen Gebrauch
der Gefangenen dienende Sachen , wie Kleider , Bett - unö Leib - '
Wäsche , Gegenstände zur Körperpflege und Unterhaltung enthalten .
Andere »Sachen , insbesondere Nahrungs - und Genutzmittel , Ge -
tränke aller Art , Handelswaren , wohlriechende Seife , Duftwaren ,
Reklcnnewaren sind Porto - und zollpflichtig , ebenso alle » Sendungen
an zahlungsfähige bürgerlilbe nach der Schweiz verbrachte Ge¬
fangene . Zur Entrichtung des schweizerischen Zolls können den
Sendungen Zollsrankozettel beigegeben werden .

Nochmals die gefährliche Kohlrübe .
Pros . Abderhalden erklärt jetzl in der „Voss . Ztg . " , daß er

auf der in Dresden veranstalteten Tagung für kriegswirtschaftliche
Aufklärung sich nur gegen die Kohlrübe als Haupt -
Nahrungsmittel ausgesprochen und Befürchtungen wegen ge- '



sundheiMcher Wirkungen geZußeri habe . Es müsse dafür »esoryt
werden , daß die Kohlrübe auf keinen Fall wieder «längere Zeit
hintereinander verabreicht wird *. Kohlrübenperioden dürfe

nicht mehr geben . Wird die Kohlrübe zusammen mit anderen
Nahrungsmitieln genossen , so will er sie nicht beanstanden . « Ich
gebe *, schließt er , «der Ueberzeugung Ausdruck , daß die Kohlrübe
in Zukunft nur als Beikost und nicht mehr als Haupt -
! o st in Erscheinung treten wird .

Das hoffen wir auchl

Ter arme Reiche . Im Norden Berlins hauste seit langer Zeit
ein früherer Landwirt Ferdimrnd Wvedemann , der aus Tromp in
Brmxnschtveig stammte und jetzt im Alter von 80 Iahren i m
städtischen Obdach gestorben ist . Der sonderliche Alte führte
ein kümmerliches Dasein . Er gönnte sich nichts und mußte oft
seine dürftige Behausung wechseln , weil er den Wirtinnen durch
die Beschwerden des Alters und ihre Folgen viel unangeneihme
Mühe machte , ohne ein entsprechendes Entgelt dafür zu bieten .
Zuletzt wurde der ärmliche hilflose Greis auf der Straße ange -
halten und eiristtocilen itn Asyl für Obdachlose untergebracht . Hier
hatte er das Unglück , von der Pritsche zu fallen und sich einen
Bruch des Qberschenkelhalses zuzuziehen . Im Krcrnkenthause starb
er bald an den Folgen dieser Verletzung . Jetzt ergab sich, daß
der « arme Mann * bei einem hiesigen Bankhaus die Kleinigkeit
von 160 000 M. angelegt hatte . Der Hinterlegungsschein über sein
Bankguthaben war ihm einmal verloren gegairgen , wahrscheinlich
gestohlen worden . Man hatte das Guthaben durch Sperrung ge -
rettet ; der Greis mochte sich aber wohl eimbikden , daß er nichts
mehr besitze .

Das Opfer einer Gasvergiftung ist das 28 Jahre alte Dieirst -
mädchcn Klara Kowaleski geworden , das in der Elsasfer Str . 31
in Stellung war . Die Dtensiherrschaft wurde gestern morgen
durch einen starken Gasgeruch , der aus der Kammer des Mädchens
kam , aufmerksam und fand es tat im Bette liegen . Der Hahn der

Lampe war nicht ganz geschlossen . Ohne . Zweifel hat das Mädchen
ihn beim Ausdrehen der Flamme durch eine ünglückliche Be¬

wegung noch einmal berührt und zum Teil wieder gaöffnet . Die

Leiche ' wurde beschlagnahmt und nach dem Schcruhaufe gebracht .

Zum Morde in der Mittenwalder Straße . Die Voruntersuchung
gegen den 17jährigen Barbjerlehrling Otto Rösch und den

iljährigen Schüler Harry Hasse , die am Himmelfahrtstaae den

Mechanikerlehrling Ernst S ch e ! I i n in der Mittenwalder Straße
ermordet haben , ist noch immer nicht zum Abschluß gekommen . Die
beiden jügendlidun Verbrecher sind bei ihrem von Anfang an be -

obachteten Verfahren , sich gegenseitig zu belasten und ein jeder für
sich die Hauptschuld an dein unerhörten Verbrechen von sich abzu -
wälzen verblieben . Seitens der Verl - idigung , die in den

Händen der Rechtsanwälte Bahn ( für Rösck ) und Wolfgang
Heine sfür Hasse ) liegt , war darauf hingewiesen worden , daß
die ganzen ungeheuerlichen Begleitumstände , die bei der Ausführung
des Verbrechens in die Erscheinung getreten sind , doch gewisse
Zweifel an der geistigen Unversehrtheit der beiden Burschen auf -
kommen lassen . Die beiden gerichtlichen Sachverständigen Geheime
Medizinalräte Dr . S t r a ß m a n n und Dr . H o f f m a n n sind
nun auf Grund eines von ihnen erstatteten Gutachtens zu dem

Antrag gekommen , auf Grund des § 8l der Strafprozeßordnung
eine Beobachtung des Geisteszustandes der beiden jugendlichen
Verbrecher in einer Anstalt stattfinden zu lassen . Dem Antrage
wird nun durch den Untersuchungsrichter entsprochen werden .

Aenbernngen In Ser ffharlvWtitbtrrger Müll abfuhr . Die Thcrr -
loitenburger Müllabfuhr , die im April dieses Jahres von der
Stadt in eigene Regie übernommen ist , wurde bisher nach dem
System der Dreiteilung durchgeführt , d. h. es wurden getrennt ge -
sammelt und beseitigt : 1. Gerümpel , bestehend aus Abfällen , wie
Papier , Glas , Metall usw. , 2. Kehricht und Asche , 3. Speisereste
und Küchenabfälle . Der Magistrat hat nun , seitdem er die Müll -
abfuhr in eigene Regie übernommen hat , festgestellt , daß dieses
System der Dreiteilung unwirtschaftlicher ist als eine
Zweiteilung , bei der gemeinsam Küchenreste und Küchen -
absälle eingesammelt und abgeführt werden , weil die getrennte
Abfuhr höhere Abfuhrkosten beansprucht und einen größeren Auf - '
wand an Säcken für die Verpackung des GerümpclS fordert . In
hygienischer Beziehung ist das Zweiteilungsverfahren dem Drei -
teilungsverfabren gleich zu achten . — Gleichzeitig hat der Magistrat
bei der Stadtverordnetenversammlung eine Neuordnung der Ge -
biibren für die Beseitigung des Hausmlllls beantragt . Während
bisher der Nutzungswcrt des Grundstücks als allgemeiner Maßstab
für die Gebühr zugrunde , gelegt wurde , sollen vom 1. Oktober ab
die Gebühren bemessen werden außer nach dem Nutzungswert des
Grundstücks nach der Entfernung des Standorts der Müllkästen
von der Baufluchtlinie und nach der Anzahl der Treppenläufe ,
die auf dem Wege vom Standort der Müllgefäße bis zur Bauflucht -
linic bei der Wegschaffung des Mülls benutzt werden .

Weißensee . Lebensmittel . In der Woche vom 3. bis 9. Sep -
tcmber werden vorerst 5 Pfund Kartoffeln abgegeben . Da voraus -
sichtlich die Kartoffelzufuhr wieder so groß sein wird , daß im
Laufe der Woche weitere 4 Pfund abgegeben werden können , so
wird die Einwohnerschaft aufgefordert , die angebotenen Mengen
bestimmt zu entnehmen und einen . kleinen Vorrat zurückzulegen ,
da in den letzten Septembertvochen ' die Kartoffelzufuhr nachlassen
wird . Auf Abschnitt 14 der aufgerufenen Eierkartc wird ein
Ei zum Preis - von 36 Pf . verabfolgt . Die Inhaber der Eierkarten
41 501 bis 47 500 , die bei der letzten Eierausgabe nicht beliefert
wooden sind , sind berechtigt , auch auf Abschnitt 13 der Eierkartc
Eier zu entnehmen . Außerdem wird in beliebigen Mengen abge -
geben Brotaufstrich . Fischvudding , MiitagSfisch , Heringe in Brühe
und Mnschelfleisch in Gallert .

Friedrichsfcde . Lebensmittel . Wegen der allgemeinen Knapp -
beit an Pollmilch wird angeordnet , daß vom 1. September 1017 an
auf I - Liter - Milchkarten nur Liter täglich und auf �»- Liter -
Milchkarten , falls nicht genügend Milch vorhanden ist , nur Vi Liter
Milch verabfolgt wird . Diejenigen Milchkarteninhabcr , welche nur
Vi Liter Vollmilch erhalten , können auf ihre Vollmilchkarte noch
Magermilch , und zwar bei Zimmermann , Dorotheastraße 4,
Schäfer , Gundclftnger Straße 13, bzw . Berliner Straße 110 , und
SzymborSki , Berliner Straße 103 , bzw . Prinzenallee 61 , beziehen .
Stillenden Müttern wird Vi Liter Milch ertra bewilligt . In
solchen Fällen werden die Literkarten auf diese Menge gültig ge -
macht . Dazu ist ein Ausweis der Hebamme oder eines Arztes
vorzulegen .

Spvrtpark Treptow . Di « gestern angesetzt gewesenen Vor -
rennen zum „ Großen Preis von Berlin * für Flieger und Steher
mutzten in letzter Stunde infolge militärischer Urlaubsverweige -
rung an mehrere Fahrer auf nächsten Sonntag vertagt werden .
Das Programm war aber trotzdem recht abloeslungsreich . Neben
zwei Danerrennen über je 50 Kilometer maßen die Flieger in drei
Rennen ihre Kräfte . Leider ereigneten sich auch gestern wieder

drei böte Stürze . In den Fliegerrennen waren Schräge nn8

Häußler , in dem zweiten Dauerrennen Bauer der Leidtragende .
Schräge nahm keinen Schaden ; Häußler dagegen mußte , obwohl
er äußere Verletzungen nicht aufwies , mit ber Bahre von der Bahn
getragen werden und Bauer zog sich erhebliche Hautabschürfungen zu .

Das erste Dauerrennen , in dem sich . Kuschkow , Lewanow
Nettelbeck und Schütz gegenüberstanden , verlief ohne jeden sport -
lichen Reiz . Kuschkow und Schütz war die Strecke offensichtlich um
vieles zu weit und Lewanow büßte durch wiederholten Nadschaden
jedwede Gewinnchance ein . Ncttelbeck konnte daher das Rennen

unangefochten nach Hause fahren .
Im zweiten Dauerrennen traten unsere zurzeit besten Dauer -

fahrcr Bauer und Krupkat zu einem Zweikampf in die Pedalen .
Bauer nahm zuerst Anschluß an seinen Motor , aber schon nach
den ersten Metern zog Krupkat an ihm vorbei . Später übernahm
dann Bauer mit unwiderstehlicher Gewalt wieder die Führung
bis fein Sturz dem Rennen ein vorzeitiges Ende setzte .

Die Fliegerrennen waren durchweg gut besetzt und zeitigten
scharfe Kämpfe .

Resultate . Große Fliegerprüfung , neun Läufe über je 900
Meter ; 1. Lauf : 1. Häußler , 2 Min . 19 Sek . , 2. Müller , 3. Sawall ;
2. Lauf : 1. Hahn , 1 Min . 35 Sek . , 2. Abraham , 3. Niederkrome ;
3. Lauf : 1. Lorenz , 1 Min . 54 Sek . , 2. Schräge , 3. Behrend ;
4. Lauf : 1. Häußler , 1 Min . 33 Sek . , 2. Hahn , 3. Sawall ; 5. Lauf :
1. Lorenz , 1 Min , 44 Sek . , 2. Schräge , 3. Müller ; 6. Lauf : 1. Hahn ,
2. Min . 1 Sek . , 2, Behrendt , 3. Schräge ( gestürzt ) ; 7. Lauf : 1. Abra¬
ham , 1 Min . 32 Sek . , 2. Sawall , 3. Niederkrome ; 8. Lauf : I . Lorenz ,
1 Min . 44 Sek . , 2. Niederkrome , 3. Häußler ( gestürzt ) ; 9. Lauf :
1. Abraham , 2 Min . 1 Sek . , 2. Behrendt , 3. Müller . — 50 - Kilo .
mcterrennen mit Motorführung : 1. Nettelbeck , 47 Min . 26 Sek . ,
2. Schütz 6200 Meter , 3. Lewanow 6210 Meter , 4. Kuschkow weit

zurück . — Vorgabefahren über 900 Meter : 1. Hahn ( 0) , 2. Schlotte
( 70) , 3. Niederkrome ( 10) , 4. Borchardt ( 30 Meier Vorgabe ) . —
50 - Kilometerrennen mit Motorführung : 1. Bauer ( gestürzt )
29 Kilometer 710 Meter , 2. Krupkat , Zeit : 25 Min , 50 Sek , —

Prämiensahren , 3600 Meier : 1. Hahn 5 Min . 32 Sek . , 2. Nieder -
krome , 3. Schulz , 4. Müller .

Der am Sonntag , den 27 . August , im Kleinen Preis von
Treptow gestürzte Dauerfahrer Bäumler ist an seiner schweren
Verletzung gestorben ; er wurde am vergangenen Freitag auf dem

Garnisonkirchhof zur letzten Ruhe bestattet .

WetterauSstchten für das mittlere Norddcutfchland biS DicnS -

tag mittag . Kühl und sehr veränderlich , mit wiederholten , meist
geringen , an der Küste meist etwas stärkeren Rcgenfällen .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Weißensee . Am Dienstag , den 4. Septeimber , abends 8 Uhr ,

in Eitders Festsälen : Berscmnmlung . Landtagsabgeordneter Otto
Braun spricht über „ Die Frisdensarbeit der deutschen Sozial -
demokratie " . EistitwttÄarten sinb zu haben bei Franz Schlem -
minqer Pistoviusstr . 24, Albert Taubmann , Lichtenberger Str . 11,
und bei Frau Schnell , Langhansstr . 49. Der Vorstand .

Vcrantwortli » für Politik : Erich Suttncr , verlin : für den übrigen
Teil des viotteZ : Alfred Scholz , Neukölln : für Inserate : Tb. Glocke, Berlin .
Truck u. verlas : BorwärtS vuchdrucksrei u. BerlagSanftalt Paul Singer & Co. ,

Berlin SW.

Tägl . 7' /� Sonnt . 31/ , u. 71/,

Eröffnnngs - Programrn
der Winterspielzeit

Wilhelm Harlstein
in dem Soldatenscliwank :

Der Stolz derlKoinpaple
Fern . : Scnta KOneland
Karl lHaxstadt ,
Isabella und Rath

jüchwarskopt ,
4 Sylphiden ,
Emil Merkel nsrr .

Admirals - Palast ,

Die IfoTltfit

Abrakadabra
Gr. phant . Ballett a. il. Else
Angenehm , kühl . Aufenthalt '

7' lt ü . Vorzügl . Küche . '

■ Lombard - Haas ■
H. Graft , Leipiagerst . TS II <?

S Volle normale Belelhong F
— - Diskretion , Re- f

k ellitat . Gelegen - O1
) heitsk ., Uhren, » .

Brillanten , ~
Schmucksachen ?

1 10 —60 * / , nnt. Ladenpr . WM

Deutscher
Cletallarbciter - Oerband .
Verwaltungsstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nach¬

richt , dag unser Kollege , der
Bauanschläger

friedrieii Braatz
Nildenowstr . l , am 29, August
gestorben ist.
Gbre seinem Zlndenken :

Die Beerdigung findet am
Montag , den 3. September ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Oster Kirch -
Hosts in Arnsfelde , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Lrtsverwaltung .

verband der freien Galt -
und Schankwirte Dcutlchl .

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nach¬

richt , daß der Kollege

krsiu Qleinert
Müllerftr . 163 a, Bezirk 2

am 29. August verstorben ist.
Ehre feinem Andenken !

Die Einäscherung findet
am Dienstag , den 4. Sept . ,
nachmittags Sst , Uhr im
Krematorium Gerichlstragc
statt .

Nmregeveteillgmig ersucht
Die Ortsverwaltnng ,

2ä hne rneeht . Kantsehuk 1,5031. Ä "
bei Bestellung v. Gebissen gratis . Goldkronen v. 20 M. an. Spez . :
Mne ohne Zz�praiis Halvaiii ,

°a" 2i�r - s,raBe ~ ' '
Aaumenpl . Ecke Schönh . Allee ,

Ceieviel - jütev # ' • Geschlechtskrankheiten . Harn -
0 | ll * 2l <cl f % V & \ leiden , Sehwiehe , Ehrlich - Hata -
Kuren , Biet - nnd Harn - Untersnchangea . Institute :
N- I - ll »»- . » Pb . Hl e- d. Lützowscr - Sprechstunden
rOlSudlUBr OU. Iii während d. Sommers ' /t6 - ' ; , 10 U.

— abends , Sonntags Väll —1 Uhr .
Allflrloponria 48 S. starke Broschüre 50 Pf . , nach
AUlIVlai CllUv außerhalb 1 M. in rerschl . Karen .

Dr . med . Karl Reinhardt .

Jugendliche Arbeiterinnen
werden verlangst . SIL *

Gebr . Stollwerek A. - G. , ChaaaseeaiiriaOe 87 .

tüchtige I

j Paketkontrollen j
aofort gesneht . 102L *

• Meldungen um II Uhr vormittags oder zwischen •

O 6 —6 . 30 Uhr abends . E

! Kaufhaus des Westens 6. m. b. H< I

L
Berlin W. 50 ?

Tauenlzienstr . 2124 ,
_ _g

Spezial - Arzt
l >r . med . Hasche ,

Friedrichsfr , 90 illllZ *.
Bebandl . von Syphilis , Haut - ,
Harn - , Frauenleiden , spez.
ihren . Fälle . Ebrlich - Hata - Ku-
ren , schmerzlose , kürzeste Be.
Handlung ohne BeruiSstörnng .
Blutuntcrsuchung . Mäh . Preise .
Teilzahlung . Sprechstunden 10
bis 1 und 5— 8, Sonnt . 11 — 1.

»Hautjucken( Krätze ( wirksames
A Spezialmittel

6 lt. Dopp. Portiones (2 Psrs. ) 10 M.

Apetb. LaiKiislelii ] V!rs . SprMtber3 L. 44

Kämorrhoiden !
Verl . Sie Grafcisprospekt von
lptiliaaDSBSfeliisVErs . SpreinbergL44

Velourhüte
direkt in der flutfabrik

inyÄnstr . 38,�� - ° �.
HÖt8 werden UIMpsM.

Ii Mets feile !
3 Älinde 5 Dl. Bud) -
handlonz Borwärt »

Cbemisehe Fabrik Waidbof

dauernde

Stellung
gesnoht .

JHchendort
bei Berlin .

r «
warn « » » » « « Ba » mm • bh « hhh

" mshtige

i Kontoristinnen ■
sofort gesucht . 102L * I

• Meldungen am 11 Uhr vormittags oder zwischen •
• 6 —6 . 30 Uhr abends . $

I Kaufhaus des Westeos G. m. b. H. I

L*
Berlin W. 50

Tauenizienstr . 21/24 .
• » » » • mm • mmm • > » » • m « ana

Wlizr ZpWlchn
werden fafvrt eingestellt . SSI IL *

Loeb & Co . , G . m . b . H. ,
tlutomobU . nnd Flngmntorenfabrie ,

Berlln - Chwrlottenbnrjg , Fritschestraße 27/88 .

Pfund
4,95 M. an,

Fleischige Kaninchen .
Tasche Nachf . A, Schmidt ,

Berlin , Planufer 21. *

Grudte Kanarheittr ,
auch zum Tragen stellt ein

Hng ; « A. Singer .
Prußwände , 322b *

Schöneberg . Geneststr . 4.

«nzah " Schmiede
auf HecrcSarbciten fHusschmiede

ii. andere ) . 2912�

Schirrmeister
für einfache Arbeiten verlangt .

Alex. Herman G. m. b. H. ,
Berlin N. 20, Pankstr . 29

und Berlin - Tempelhof .
Kaiser - Wiiholm - StraBe 10/11 .

Werkzeugdreher
o s o r t gesucht . 103L

Bornkesselwerke
Abt . Lausiher Str . 24 .

stellen - in 53142 *

HöttenwerkelEinpElliolAJeyEr
Bcrlin - Tcmpethcs ,

Termaniastraye Nr. 14S/146 .

Radmachep
werden verlangt . 1202

Räderfabrit Sawatzki ,
Greijswalder Straße 140/141 .

Linriekter
sörMolveru . Aukomalev

Werkzeugmacher
ans Schneideisen

suchen sofort 1382 *
SPezialkonstruktione » ,

Steglitz , Biribuschftr . 37/39 .

kvlvnnivs unU ungsIvnnGvs
« vibiivkvs pvnsonsl

für dauernde Arbeit
sucht in ollen Abteilungen

Zigarettenialmk Qarbaty ,
BerlinsPankow , Berliner Str . 123 - 125 .

Meldungen im BetriebS - Bureau , Eingang Hadlichstratze , wochentags von 8— 5 Uhr ,
Sonntags von 10 —12 Uhr . >

Zierbindungen : Straßenbahn Nr. 45, 47, 49, 51, 57, SiemeriS - Bahn , Linie
Treptow — Buchholz , Sluto - OnmibuS Nr. 4.

Ziorort - Zierkebr : stettiner Bahnhof — Bernau , Stettiner Bahnhof — Oranienburg .

Dreher , Reparaturschlosser
und Hilfsarbeiter

sucht Maschinenfabrik für Sicht - « . Förderanlagen G. m. b . H.
Teltow , Rublsdorstr Straße . 212 "

1
ras e na • asasn • raa • i

Tüchtige

Verkäuferinnen i
ftir die Abteilungen :

r *

i
| Wirtschaftsartikel j
j £ Uas - ? orzeUan
; Schreibwaren

| ? arffimerien

IBaumwotlwarenKurzwaren
: Lampen
! Seifen
| Seinen

I
sofort gesneht . 102L *

Meldungen nm II Uhr vormittags oder zwischen
6 —6 . 30 Uhr abends .

I

I

I
I

I

I

■ Kaufhaus des Westens G. m. b, H. ■

Berlin W, 50

��Tauentzienstr . 2I/24. �J

illiiiisi
stellt sofort ein 53102 »

Loeb & Co . G . m . b . H. ,
Automobil - und Flngmotorenfabrik ,

IkcrIln - IloI,cii » chönh » ii » cn . Goeekestraße _

I"

VlWßWlkHNiMtMtwI
VttlzesWtiAl |

Ml 1
gesucht . 1442 * ■

Dcutfdie JMotoren - Baugcrclirchaft 1
Marienfelde ,

Straße 94 , neben Eiko - Film - Gesellschaft .
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